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wünscht der Vorstand des Naturschutzbundes Salzburg
Hans Kutil, Johann Neumayer, Hannes Augustin, Markus Lechner, Gabriele Esterer, Karin Widerin

ELlritze: 
Fisch des Jahres 2016

Wer kennt sie nicht, die zumeist als sehr gesellig beschriebene 
und zu den kleinsten Karpfen unserer Süßgewässer gehö-
rende ELRITZE. Sie trägt ferner Namen wie IRLITZE, PFRILLE 
oder ELLERLING. In Brehms Thierleben werden allein für den 
deutschsprachigen Raum vierzig Namen angeführt. Diese 
Vielfalt an Namen zeigt wie populär und weit verbreitet diese 
Art ist. Die Elritze, die vorwiegend Fließgewässer der Forellen- 
und Äschen-Region sowie Seen des Hügel- und Berglandes 
besiedelt, ist österreichweit verbreitet.
Einst war die Elritze eine Massenfischart. „Schwärme dieser 
munteren Fische […] an seichten Uferstellen des Wolfgangsees 
zu beobachten, war uns eine Quelle des Vergnügens, so wie 
man sich freut alte Bekannte anzutreffen und ein Stündchen 
mit ihnen zu verbringen“, berichtet Karl v. FRISCH 1941. 
Heutzutage bleibt uns dieses Vergnügen leider oft verwehrt. 
Denn ihre Verbreitung und ihre Bestände sind vielerorts im 
Rückgang begriffen. Grund dafür ist die durch den Men-
schen herbeigeführte Verschlechterung der natürlichen Le-
bensräume: Dazu zählen unter anderem die Regulierung der 
Fließgewässer und Seeufer, die Errichtung von Querbauwer-
ken und das daraus resultierende Geschiebedefizit sowie der 
Eintrag von Feinsedimenten in die Gewässer und die Verbrei-
tung von standortfremden Fischarten. 

Landesfischereiverband Salzburg & 
Österreichischer Fischereiverband
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Projekt „Gutes Leben“
Welche Erde wollen wir unseren Kindern hinterlassen? 

Die Initiatoren möchten erreichen, 
dass Familien zu Hause über The-
men wie umwelt, Konsum, Nahrung, 
Wasser, Müllvermeidung oder ge-
rechte güterverteilung ins gespräch 
kommen und akzente in richtung 
Nachhaltigkeit setzen. ganz konkret 
werden vom Familienverband im lauf 
des Jahres 2016 sechs inhaltliche 

Schwerpunkte zum Thema Nachhal-
tigkeit aufbereitet und dazu die Fa-
milien zu jeweils einer aktionswoche 
eingeladen.
Die sechs inhaltlichen Schwer-
punkte zum Projekt „Gutes Leben“ 
lauten:
•	 	Gutes	Leben	–	
 Besinnung auf das Wesentliche  
 Februar 2016
•	 	Gutes	Leben	–	
 Spuren hinterlassen   
 April 2016
•	 	Gutes	Leben	–	
 Geschenke der Natur
 Juni 2016
•	 	Gutes	Leben	–	Tief durchatmen 

August 2016
•	 	Gutes	Leben	–	
 Kostbare Lebensmittel 
 Oktober 2016
•	 	Gutes	Leben	–	Weniger ist mehr 

Dezember 2016

Für diese sechs Schwerpunkte - vor 
allem für die bewerbung der Pro-
jektwochen	 –	 wird	 es	 verschiedene	

schriftliche unterlagen geben. Es 
sind dies: Projektfalter, broschüre, 
Karton-untersetzer für Trinkgläser 
und sechs verschiedene Impulskärt-
chen „gutes leben“. 
Neben den schriftlichen unterlagen 
wird als zweite Projekt-Schiene ein 
Mailversand mit einem „Projektlet-
ter“ aufgebaut. Wer diesen beziehen 
möchte, muss sich entweder regis-
trieren oder seine E-Mailadresse be-
kannt geben. registrierte Familien 
bzw. Personen werden rechtzeitig 
vor beginn der jeweiligen Projektwo-
che zum Mitmachen eingeladen und 
erhalten per E-Mail Impulse, Materi-
alien und Übungen zum jeweiligen 
Themenschwerpunkt zugeschickt. 
Der Projektletter wird werbefrei ge-
halten und enthält ausschließlich In-
formationen und Download-unterla-
gen zum Projekt „gutes leben“.

Bei Interesse:
E-Mail mit betreff  „gutes leben“ an: 
info-sbg@familie.at  

Erfreulicherweise sind mehr als 50% aller Konsumenten an einem nachhaltigen Lebensstil interessiert, 
doch nur 10% der Menschen setzen konkrete Maßnahmen. Der Katholische Familienverband startet 
daher im Februar 2016 das Projekt „Gutes Leben“ und stellt die Frage „Welche Erde wollen wir unseren 
Kindern hinterlassen?“ Der Naturschutzbund Salzburg und weitere Organisationen sind als Projekt-
partner unterstützend mit dabei.

Gönne dich dir selbst!
Ich sage nicht: Tu das immer.
Ich sage nicht: Tu das oft.
Aber ich sage: 
Tu es wieder einmal.
Sei, wie für alle 
anderen Menschen
auch für dich selber da,
oder jedenfalls ….
sei es nach allen anderen!

Bernhard von Clairveaux

Die Enzyklika 
„Laudato si“ 

von Papst Franziskus 
thematisiert die Schöpfung 
und deren Gefährdung 
durch den Menschen. 
Das Lehrschreiben spricht 
wörtlich von „noch nie in 
der Menschheitsgeschich-
te dagewesenen Bedro-
hungen für das Leben 
und Überleben auf der 
Erde“. Papst Franziskus 
appelliert damit besonders 
an die Menschen in den 
Wohlstandsländern dieser 
Erde, ihre Anstrengungen 
zur Bewahrung der 
Schöpfung zu verstärken.

Schwerpunkt der 1. Aktionswoche, 22. – 28. Februar 2016:

Gutes Leben – 
Besinnung auf das Wesentliche
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MasterPLan kLiMa + enerGie 2020
(LK)  Der Klimawandel findet statt und der Alpenraum ist besonders stark davon betroffen. Seit Beginn 
der Industrialisierung ist die mittlere Temperatur in Österreich um zirka zwei Grad Celsius gestiegen 
(global um rund 0,85 Grad). Hauptverantwortlich für den Temperaturanstieg ist das menschliche Han-
deln – darüber ist sich die Wissenschaft einig. Einig sind sich Wissenschaft und Politik auch darüber, 
dass die mittlere globale Erwärmung unter zwei Grad gehalten werden muss – nur so können unbe-
herrschbare Folgen vermieden werden.

 

 
kLiMa- und enerGie-
strateGie des Landes 

Die Salzburger landesregierung hat 
2012	 –	 nach	 der	 Reaktorkatastro-
phe	 in	 Fukushima	 –	 die	 Klima-	 und	
Energiestrategie Salzburg 2050 
beschlossen (www.salzburg2050.at). 
Erste wichtige Etappe dieser Stra-
tegie ist die Erreichung der ziele für 
das Jahr 2020:
•	 	30	Prozent	weniger	Treibhausgase	

als im referenzjahr 2005 und
•	 	50	 Prozent	 Anteil	 Erneuerbarer	

Energieträger am gesamtenergie-
verbrauch

um diese ambitionierten ziele zu er-
reichen, hat die landesregierung den 
"Masterplan Klima + Energie 2020" 
beschlossen, der auf zwei Säulen 
fußt: 54 Prozent des zu erreichenden 
zieles sollen durch Effizienzsteige-

rungen und Einsparungen bei Ener-
gie und Treibhausgasen erreicht wer-
den. 46 Prozent durch den ausbau 
erneuerbarer Energieträger.

enerGie- und treibhaus-
GaseinsParunGen

Die Potenziale im Einflussbereich 
des landes im bereich Energie- und 
Treibhausgaseinsparungen sind in 
den folgenden drei Sektoren zu ver-
orten: Verkehr, gebäude und Ersatz 
fossiler durch erneuerbare (CO2-neu-
trale) Energieträger. Den größten an-
teil hat dabei der gebäudebereich/
raumwärme. Konkret können etwa 
durch das schrittweise Phase-Out 
von dezentralen Öl- und Flüssiggas-
kesseln für raumwärme und Warm-
wasser etwa 68 Kilotonnen CO2 
eingespart werden. Die Optimierung 
der Wärmeversorgung von landes-
gebäuden und im großvolumigen 
Wohnbau trägt ebenfalls einen wich-
tigen Teil zum Einsparungspotenzial 
bei.

erneuerbare enerGie soLL 
ausGebaut werden

Die zweite Säule des Masterplans 
sind die notwendigen ausbaumaß-
nahmen im bereich der erneuer-
baren Energieträger. Im bereich der 
geothermie soll ein überregionales 
Projekt im rupertiwinkel Fernwär-
me in die Stadt Salzburg einspeisen.  
bei der Wasserkraft wird die Kapa-
zität durch die Errichtung der Kraft-
werke gries und Stegenwald erhöht. 
Die bereits im Frühjahr gestartete 
Solarinitiative läuft erfolgreich und 
wird fortgeführt. Für die Windkraft 
wurde vereinbart, einen zonenplan 
zu erstellen, der festlegen wird, wo 
Windkraft in Salzburg grundsätzlich 
möglich sein soll. Fest steht schon 

Landesregierung legt Plan zur Umsetzung der Klima- und Energieziele fest. Im Bild 
v. li: Dipl.-Ing. Dr. techn. Gunter Sperka, Umweltschutzkoordinator, LH-Stv. Dr. 
Astrid Rössler, LR Dipl.-Ing. Dr. Josef Schwaiger, Mag.rer.soc.oec. HR Rudolf Kruglu-
ger, Fachreferent Energiewirtschaft und Energieeratung. 
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im Rahmen der Klima- 
und Energiestrategie 
SALZBURG 2050

Masterplan  
Klima + Energie 2020

2020 2030 2040 2050
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jetzt, dass dies einige wenige 
Standorte sein werden.

VorranG für den 
öffentLichen Verkehr

Im bereich Verkehr sollen über 
Taktverdichtungen und ent-
sprechende Ticketpreisgestal-
tungen Potenziale gehoben 
werden. Konkret sieht der Ma-
sterplan vor, dass in den kom-
menden Jahren die S-bahn-
Verlängerung nach Freilassing 
realisiert, ein buskorridor durch 
die Stadt eingeführt, die bus-
spuren nach Obertrum verlän-
gert und das Park&ride-Kon-
zept intensiviert werden, um 
Treibhausgasemissionen durch 
autofahrten zu reduzieren. zu-
dem wird bei ausschreibungen 
künftig der Einsatz erneuer-
barer Energieträger bei Treib-
stoffen berücksichtigt und der 
radverkehr wird weiter inten-
siviert.

Link zum Masterplan: 
www.salzburg.gv.at/master-
plan_ 2020_broschuere.pdf

Wertvolle Flussstre-
cke der  Salzach bei 
Stegenwald soll laut 
Masterplan in einem 
Kraftwerk enden.   

 

Johannes Hörl, Dietmar Schöndorfer (Hrsg.)

die Großglockner hochalpenstraße – erbe und auftrag
Böhlau Verlag, 2015, Kärntner Landesarchiv, Nr. 45 und Schriften-
reihe des Forschungsinstitutes für politisch-historische Studien der Dr.-Wilfried-Haslauer-Bibliothek, Band 53, 504 S. 
ISBN: 978-3-205-79688-6, EUR 39,-

Das Buch beschäftigt sich mit dem Österreichischen Monument Großglockner Hochalpenstraße als eine der wichtigsten 
Tourismusdestinationen des gesamten Alpenraumes. Dreißig Autoren spannen den Bogen von der Entstehungsge-
schichte über die Bedeutung für den Tourismus und die regionale Wirtschaft bis in die Gegenwart. Zudem werden der 
große Stellenwert des Umweltgedankens und des Naturschauspiels inmitten des größten Nationalparks Mitteleuropas 
sowie die großen Herausforderungen im Hochgebirge der Hohen Tauern eingehend beleuchtet. Die Großglockner Hoch-
alpenstraße steht seit 3. Juli 2015 unter Denkmalschutz. Es ist beabsichtigt, einen Antrag auf das UNESCO-Weltkultur-
erbe-Prädikat zu stellen.

Buchtipp

Der I naturschutzbund I Salzburg lobt und kritisiert den 
Masterplan Klima + Energie 2020

Positiv fällt auf, dass das Hauptaugenmerk beim Masterplan auf Einsparungen 
von Energie und Treibhausgasen gelegt wird. Der Ausbau erneuerbarer Energie 
wird ebenfalls als wesentlich gesehen, folgt aber bei den Prämissen zu Recht 
erst zweitrangig. Nicht akzeptabel ist hingegen aus Sicht des Naturschutz-
bundes die Festlegung der Regierung auf den Bau des Salzachkraftwerks Ste-
genwald. Dabei wird zu einseitig bloß auf den Zugewinn von einigen Kilowatt-
stunden geschielt. Derzeit ist nicht einmal das bereits naturschutzrechtlich 
bewilligte Kraftwerk Gries im Pinzgau wirtschaftlich zu errichten, weshalb die 
Salzburg AG und die Verbund AHP einen millionenschweren Zuschuss von der 
öffentlichen Hand verlangen. Hinsichtlich des Kraftwerks Stegenwald ist jeden-
falls das letzte Wort noch nicht gesprochen und wird auch die EU-Wasserrah-
menrichtlinie zu beachten sein. 
Dass im Masterplan beim Verkehrsbereich, der ja zu den größten Energieverbrau-
chern zählt, auch Einsparungen und Maßnahmen (Taktverdichtung, Buskorridor, 
Intensivierung Radverkehr u. a.) angedacht sind, ist erfreulich. Insgesamt ist 
dieser Teilbereich aber wenig ambitioniert und sollten gerade hier noch weitere 
Einsparpotentiale genutzt werden. Faktum ist leider auch, dass die Landes-
regierung beim Verkehr teils noch in die falsche Richtung denkt und budgetär 
lenkt: Der Gitzentunnel führt diametral in die entgegengesetzte Richtung, die 
der Masterplan Klima + Energie 2020 vorzeichnet. Schon die alte Regierung hat 
vorgezeigt, wie man Millionen durch Spekulationsgeschäfte versenken kann, die 
neue Regierung sollte 
sich und uns ähnliche 
Deals und auch PPP-
Spekulationen für frag-
würdige Tunnelbauten 
ersparen.
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Ja, ich bin stolz darauf, ein 
Mitwirkender im so titu-
lierten „Netzwerk der Ver-
hinderer“ zu sein. Erst durch 
Naturschützer wurden nach-
haltige Projekte möglich. So-
genannte „Verhinderer“ sind 
– anders als gerne unterstellt 
wird – oft nur vordergründig 
Verhinderer, bei genauerer 
Betrachtung vielmehr Ermög-
licher oder gar Entwicklungs-
helfer. Beispiele gefällig?

kraftwerk Verhindert, 
nationaLPark erMöGLicht
Es ist richtig, dass Naturschützer 
Verhinderer eines großkraftwerkes 
im Oberpinzgau waren. aber genau 
dadurch wurde erst der Weg geebnet 
für eine zukunftsweisende Entwick-
lung, nicht nur zugunsten der Natur 
sondern auch für die ansässige be-
völkerung und die (Tourismus-) Wirt-
schaft. Die zum bau des Kraftwerks 
benötigten Maschinen und arbeiter 
wären längst weitergezogen, zurück 
geblieben wären zubetonierte Tä-
ler und abgeleitete Tauernbäche. So 
aber ist durch den Widerstand der 
Kraftwerks-Verhinderer vieles erhal-
ten geblieben und geschaffen wor-
den: Die Natur- und Kulturlandschaft 
wurde gewissermaßen in Wert ge-
setzt, sowohl landes-, bundes- als 
auch Eu-Mittel flossen in Millionen-
höhe in die nunmehrige Nationalpark-
region Hohe Tauern mitsamt ihren 
gemeinden bad gastein, bramberg 
am Wildkogel, Fusch an der groß-
glocknerstraße, Hollersbach, Hütt-
schlag, Mittersill, Kaprun, Krimml, 

Muhr, Neukirchen am großvenedi-
ger, rauris, uttendorf und Wald im 
Pinzgau. Das Nationalparkzentrum 
in Mittersill und die vielfältigen natur-
kundlichen und touristischen Einrich-
tungen in den einzelnen Tälern und 
Orten, wodurch eine erhebliche an-
zahl an arbeitsplätzen erhalten bzw. 
neu geschaffen wurde, gäbe es ohne 
die „Verhinderer“ nicht.

Von atoMkraftwerk 
Verschont

Es ist weiters richtig, dass umwelt- 
und Menschenschützer seinerzeit 
–	 inzwischen	ist	das	schon	legendär	
–	zwar	nicht	den	Bau,	aber	(nach	ve-
hementen Protesten und einer Volks-
abstimmung) die Inbetriebnahme 
des atomkraftwerkes zwentendorf 
verhindert haben; dies erfolgte ge-
gen den Willen von Parteien, Sozi-

Dr. Hannes Augustin, 
GF Naturschutzbund Salzburg

Mitwirkender 
iM netzwerk …
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Was die „Verhinderer“ erreicht haben: Die Krimmler Wasserfälle blieben erhalten. 
Kraftwerksprojekte der damaligen Energiegesellschaften (SAFE, heute Salzburg AG, 
und TKW, heute Verbund AHP) und damit die Ableitung der Wässer der Krimmler 
Ache, des Ober- und Untersulzachtales, des Habach- und Hollersbachtales sowie 
des Felbertales wurden verhindert. 
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Das Atomkraftwerk Zwentendorf im 
Tullnerfeld wurde gebaut aber dank 
heftiger Proteste und einer Volksabstim-
mung nie in Betrieb genommen. Da-
durch wurden hohe Kosten und mög-
licherweise großes Unheil durch einen 
Atomunfall von Österreich abgewendet. 
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alpartnern, gewerkschaften und der 
damals extrem mächtigen E-Wirt-
schaft. Mittlerweile dürfte es allen 
Entscheidungsträgern (spätestens 
mit der Nachhilfe von Tschernobyl 
und Fukushima) gedämmert sein, 
dass	 uns	 Österreichern	 –	 trotz	 Mil-
liardenkosten für das nie in betrieb 
gegangene	 AKW	 –	 viele	 Milliarden	
an Folgekosten für mögliche unfälle, 
Krankheiten, ungelöste atommüllla-
gerung etc. erspart geblieben sind.

ohne widerstand keine 
nationaLParks

Es ist auch richtig, dass Kraftwerk-
sprojekte an der Donau in Hainburg 
und am Oberlauf der Enns im reich-
raminger Hintergebirge verhindert 
wurden. Ein großes Netzwerk aus hei-
mat-, natur- und umweltbewussten 
Menschen hat in den 1980er Jahren 
durch die besetzung der Hainbur-
ger au und des Hintergebirges dazu 
beigetragen, dass an diesen Orten 
einerseits der Nationalpark Donauau-
en, andererseits der Nationalpark 
Kalkalpen mit vielen auch wirtschaft-
lich positiven Entwicklungen (vgl. 
oben Nationalpark Hohe Tauern) er-
möglicht wurden.

saLzachauen Mit den 
bayern renaturiert

Es ist zudem richtig, dass bislang an 
der unteren Salzach unrentable, aber 
naturzerstörende Kraftwerksprojekte 
und Straßenverbindungen hintan ge-
halten (= verhindert) werden konnten, 
und die Salzach somit auf einer veri-
tablen Strecke von über 60 Kilome-
tern frei fließen darf. Dies übrigens 
mit guter Wasserqualität, was u. a. ein 
Verdienst der „aktion grüne Salzach“ 
darstellt. an der Salzach haben wir 
es gar mit einem grenzüberschrei-
tenden Netzwerk an Verhinderern zu 
tun: Maßgeblich war nämlich die län-
derübergreifende „aktionsgemein-
schaft lebensraum Salzach“, der 
es gelungen ist, die entscheidenden 
Fachbehörden und Verantwortlichen 
zu gewinnen, einen Teilabschnitt der 
Salzach südlich von Oberndorf/lau-
fen erfolgreich aufzuweiten. Positive 
auswirkungen auf Natur und Mensch 
(Hochwasserschutz!) sind mit dem 
bereits umgesetzten wasserbau-

lichen Vorzeigeprojekt verbunden. 
und zudem fließen nun gleich weitere 
Millionen (auch an Eu-Fördermitteln) 
über ein bewilligtes lIFE-Projekt 
Salzachauen in die region. Profitie-
ren davon wird auch hier wieder ins-
besondere die regionale Wirtschaft.

stadtLandschaften 
bLieben erhaLten

Es	 ist	 –	 und	wir	 kommen	mit	 einem	
weiteren beispiel zurück in die Stadt 
Salzburg	–		auch	richtig,	dass	Bürger	
und bürgerinnen die Stadtlandschaf-
ten und historische bausubstanz 
verteidigen mussten. Sie sind ange-
treten zu verhindern, dass die land-
schaftlichen und kulturellen Schätze 
der Stadt (heute Weltkulturerbe!) den 
Spekulanten und der baulobby an-
heim fielen. Erst nach heftigen aus-
einandersetzungen ist es letztlich ge-
lungen, mittels grünlanddeklaration 
und schließlich deren Verankerung 
im Salzburger Stadtrecht, die Stadt-
landschaften dauerhaft zu sichern, 
insbesondere zum Wohl der hier le-
benden Menschen aber auch für die 
besucher aus aller Welt.
 
Nun, es ließen sich noch eine Viel-
zahl an weiteren „Verhinderungsbei-
spielen“ aus den bereichen Verkehr, 
luftgüte, Müllvermeidung, bio-land-
wirtschaft, baukultur etc. nennen; 
Themen, bei denen es glücklicher-
weise auch Menschen gab, die so 
manche „Dummheiten“ und vorge-
zeichnete Entwicklungen nicht mehr 
mitmachen wollten bzw. solche ver-
hindert haben. Oft genug gingen und 
gehen positive Initiativen von der 
zivilbevölkerung und den als Verhin-
derer beschimpften, verunglimpften 
oder diskreditierten Personen und 
Organisationen aus. aber so gesehen 
ist es quasi eine Ehre, in den augen 
visionsloser Politiker/innen, genos-
sen, Sozialpartner und anderer lob-
byisten als Mitglied des „Netzwerkes 
der Verhinderer“ zu gelten.

Im Reichraminger Hintergebirge wur-
de ein Erkundungsstollen für den 
Bau eines Staukraftwerkes errichtet. 
Engagierte Bürgerinnen und Bür-
ger besetzten die Kraftwerksbaustelle 
und erzwangen den Verzicht auf das  
Kraftwerk im heutigen Nationalpark 
Kalkalpen. 

Die Ufer der Salzach südlich von Obern-
dorf / Laufen wurden aufgeweitet. In 
einem viel beachteten Wasserbauprojekt 
entstanden durch die Entfernung der 
harten Uferverbauung „weiche Ufer“. 
Kraftwerksplanungen mussten dazu 
hintan gehalten werden. 

Die Stadt Salzburg beherbergt eine Viel-
zahl von Grünräumen, beispielsweise 
den Krauthügel. Durch die von Bür-
gerinnen und Bürgern initiierte Grün-
landdeklaration konnten die Stadt-
landschaften als Erholungsraum für 
den Menschen gesichert werden. ©
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saLzach-raMPe zeiGt wirkunG

Der Naturschutzbund Salzburg und 
die länderübergreifende aktionsge-
meinschaft lebensraum Salzach sind 
erfreut über die neuesten Erkennt-
nisse und untersuchungen der uni-
versität Stuttgart betreffend die unte-
re Salzach und die positive Wirkung 
der im Jahr 2010 errichteten aufgelö-
sten rampe bei Flusskilometer 51,9 
südlich von Oberndorf/laufen. 
laut Presseinformation des Wasser-
wirtschaftsamtes Traunstein lagert 

sich den Prognoserechnungen zu-
folge in der gewässerstrecke ober-
halb der bestehenden rampe bereits 
ohne weitere Eingriffe im langjährigen 
Mittel mehr Kies ab als erodiert wird.
Der befürchtete Sohldurchschlag 
konnte im Freilassinger becken so-
mit offenbar gestoppt werden, eine 
weitere	 Rampe	 –	 wie	 ursprünglich	
im Sanierungskonzept vorgesehen 
–	ist	nicht	mehr	erforderlich.	Die	Na-
turschutzorganisationen appellieren 

jetzt an die zuständigen Politiker und 
behörden beiderseits der Salzach, 
die Planungen für eine ökologische 
Sanierung mit Flussbettaufweitung 
voranzutreiben.
Dem für Straßenbau zuständigen 
Salzburger	Landesrat	Hans	Mayr	–	er	
fühlte sich jüngst bemüßigt im zu-
sammenhang mit dem kaum finan-
zierbaren gitzentunnel-Projekt auch 
gleich einen Vorstoß für ein Salzach-
kraftwerk samt Salzachbrücke zu 
machen	 –	 teilen	 die	 Naturschützer	
mit, dass sein Vorhaben unvereinbar 
ist mit dem (auf bayerischer Seite) 
bestehenden Natura 2000-gebiet.  
Es wäre besser lr Mayr würde die 
zukunftsweisenden und konkreten  
aktivitäten für einen Naturpark 
Salzachauen unterstützen. Ein sol-
cher Naturpark könnte im Übrigen 
auch grenzüberschreitend entwickelt 
werden.

Erich Prechtl, Freilassing
Hannes Augustin, Salzburg

Sprecher der Aktionsgemeinschaft 

Die Salzach-Rampe bei Flusskilometer 51,9 im Raum Weitwörth

 Johannes Mattes 

reisen ins unterirdische 
eine kulturgeschichte der höhlenforschung 
in österreich bis in die zwischenkriegszeit

Böhlau Verlag, 2015. 410 S. 60 S/W-Abb. 
Gb. 170 X 240 mm, € 44,90 
ISBN978-3-205-79687-9 

Finsternis. Ein neben einer Rolle Seil kniender 
Mann, der das Licht seiner Lampe auf einen 
vor ihm abfallenden Schacht richtet. – An den 
Höhleneingängen vermählen sich für den Betrachter Tag und Nacht, 
Diesseits und Jenseits, Wirklichkeit und Traum. Die Neugier, welche 
Menschen seit jeher in die Löcher und Leerstellen in unserem Wissen 
absteigen lässt, zog gleichsam Forscher wie Gelehrte, Künstler, Aben-
teurer und Einheimische in ihren Bann. Am Schnittpunkt zahlreicher 
Diskurse sind Höhlen nicht an den Rändern, sondern als Kern einer 
umfassenden Beschäftigung mit dem Unterirdischen im Zentrum der 
menschlichen Kultur zu verorten. Das Buch zeichnet aus kultur- und 
wissenschaftshistorischer Perspektive in einem einzigartigen Bogen 
von der Antike bis ins 20. Jahrhundert die Wege früher Reisender in die 
Tiefe nach. 
Johannes Mattes ist Wissenschaftshistoriker, Lehrer, Speläologe und 
Lektor am Institut für Geschichte der Universität Wien.

Gerd Ohnesorge, 
Bernd Scheiba

tierspuren 
und fährten 
erkennen 
& bestimmen
Verlag Bassermann, 2012. 
344 Seiten, Paperback, 
Flexobroschur, 12,0 x 20,0 
cm, ca. 1550 Illustrationen, 
ISBN: 978-3-8094-2998-2, Preis: € 9,99

Tiere hinterlassen viele Spuren: Fährten und Tritt-
siegel, Nester und Gespinste, Eipakete und Ge-
wölle, Reviermarken und Speiballen. Mit einem ge-
schulten Auge kann man diese Zeichen überall in 
der Natur entdecken. Die über 1500 detailgetreuen, 
künstlerisch hervorragenden Farbzeichnungen in 
diesem Buch ermöglichen das sichere Erkennen 
und Bestimmen von Tierspuren, Fährten und an-
deren Zeichen ihrer Anwesenheit. Ein unentbehr-
liches Nachschlagewerk für jeden Naturliebhaber.B
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Life-naturschutzProjekt 
"saLzachauen" Gestartet

VorGesehene MassnahMen

In einem ersten Schritt sollen in der 
Weitwörther au 117 Hektar auwald 
und der zehn Hektar große ausee an-
gekauft werden. Dieser Flächenan-
kauf bildet die Voraussetzung für die 
umsetzung folgender Naturschutz-
maßnahmen: Künstliche Fichtenmo-
nokulturen und Hybridpappelbestän-
de werden in artenreiche auwälder 
umgewandelt und noch erhalten ge-
bliebene natürliche auwaldbestände 
werden auf Dauer bewahrt.
Nach den renaturierungsmaß-
nahmen wird der auwald in ruhe 

gelassen und nicht mehr forstlich 
genutzt. Der Wald kann dann alle 
natürlichen Entwicklungsphasen 
durchlaufen, auch die ökologisch 
besonders bedeutsame alters- und 
zerfallsphase. Die bäume erreichen 
ihr maximales alter, werden morsch 
und sterben ab, junge bäume neh-
men ihren Platz ein. alles geschieht 
ohne Eingreifen des Menschen. Vom 
zulassen dieser natürlichen Prozesse 
im auwaldökosystem profitieren viele 
typische auwaldbewohner, etwa ver-
schiedene Spechtarten, die in mor-
schen bäumen ihre Nahrung finden 
oder der Eu-weit gefährdete Schar-
lachkäfer, der unter der rinde von 

absterbenden oder toten laubbäu-
men lebt. langfristig kann sich in den 
Salzachauen eine auenwildnis entwi-
ckeln,	wie	es	sie	in	Österreich	–	außer	
im	 	 Nationalpark	 Donauauen	 –	 kein	
zweites Mal gibt.
Für gelbbauchunke und Kamm-
molch, die nur noch in kleinen rest-
beständen in der au vorkommen, 
werden zahlreiche neue Tümpel an-
gelegt.
am reitbach, einem wichtigen Ne-
bengewässer der Salzach, soll die 
Entstehung von so genannten Prall-
ufern unterstützt werden. In diese 
Steilufer in den außenbögen des 
baches kann der Eisvogel seine brut-
röhren graben.
Der durch Schotterabbau entstan-
dene ausee, derzeit durch steile ufer 
und intensive Fischerei ein Fremdkör-
per in der au, soll durch das abfla-
chen der ufer, die Entwicklung eines 
Schilfgürtels, das abfischen der exo-
tischen Fische und das ausbringen 
heimischer Fischarten zu einem ar-
tenreichen augewässer werden.
Damit besucherinnen und besucher 
die renaturierte au besser erleben 
können, werden unter anderem ein 
auen-Themenweg angelegt und aus-
sichtspunkte geschaffen.

Das Projekt läuft bis Ende 2020 und 
kostet knapp 10,5 Millionen Euro. 
Neben der Eu unterstützen das 
bundesministerium für land- und 
Forstwirtschaft, umwelt und Was-
serwirtschaft und die gemeinden St. 
georgen und Nußdorf das Projekt. 
Den übrigen Teil finanziert das land 
Salzburg über den Naturschutzfonds. 
Der Naturschutzbund Salzburg und 
die aktionsgemeinschaft lebens-
raum Salzach werden im Projektbei-
rat vertreten sein.

(LK)  Das Warten hat sich gelohnt. Genau ein Jahr nach Einreichung des Förderansuchens für ein LIFE-
Naturschutzprojekt in den Salzachauen erhielt das Land Salzburg die offizielle Förderzusage aus Brüs-
sel. Mit knapp 6,3 Millionen Euro wird die EU das Salzburger Projekt in den kommenden fünf Jahren aus 
dem LIFE-Programm fördern. Dies ist die größte Summe, die je ein österreichisches Naturschutzprojekt 
aus dem seit 1995 bestehenden LIFE-Topf erhalten hat. Das Projekt ist ein Auwald-Projekt. Die Salzach 
selbst wird vom Projekt nicht berührt. Schwerpunktgebiet ist die Weitwörther Au.

Das Projektgebiet "Salzachauen" aus der Vogelperspektive. In der Weitwörther Au 
wird Salzburgs größtes Renaturierungsprojekt umgesetzt.
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seehaM ist 
österreichs erstes bio-dorf

In Seeham gibt es rund 40 bauernhöfe. 80 Prozent 
davon sind bereits „bio“. Dazu kommt ein bio-laden, 
eine Heumilchkäserei, eine eigens produzierte bio-
Schokolade aus Seeham und bio-Pensionen. Im Tou-
rismus verfolgt die 1800-Einwohner-gemeinde eine 
sanfte Schiene. Ein Erlebnisweg entlang des Obertru-
mer Sees, E-bikes zum Entleihen und ein bienenpfad 
locken die gäste in die Natur. bio fängt in Seeham 
schon bei den Kleinsten an. So kommt im Kindergarten 
zur Jause nur gesundes aus der eigenen gemeinde auf 
den Tisch. geheizt wird mit Holz aus den heimischen 
Wäldern. bürgermeister Peter altendorfer (ÖVP) freut 
sich: „Das ist eine wichtige Station in unserer arbeit für 
das Klima und eine große auszeichnung“.

Mit VoLLdaMPf GeGen “unkraut“

Straßenränder und Pflasterritzen 
werden schnell von Pflanzen ero-
bert. Dieser Spontanbewuchs ist 
im Siedlungsraum allerdings oft 
unerwünscht, vor allem wenn er 
Schäden an bauwerken oder We-
gen verursacht. allzu schnell wird 
zur chemischen Keule gegriffen. Die 
enthaltenen Wirkstoffe sind aber für 
Mensch und umwelt alles andere 
als harmlos. So gilt etwa glyphosat 
als krebserregend und wird u.a. für 
das bienensterben mitverantwort-
lich gemacht. Dabei ist der unterhalt 

von Straßenrändern und öffentlichen 
Plätzen auch ohne gift möglich.
auch Neumarkt, Henndorf und See-
kirchen (land Salzburg) haben bisher 
glyphosat eingesetzt.
Nun hat Neumarkt ein Heißdampf-
gerät zur thermischen unkrautregu-
lierung angeschafft, das die drei ge-
meinden am Wallersee ab nächstem 
Frühjahr gemeinsam einsetzen. Das 
gerät, das auf einen Traktor mon-
tiert wird, funktioniert im Prinzip wie 
ein großer Durchlauferhitzer. Er er-
zeugt Wasserdampf, der direkt auf 

die Pflanzen gesprüht wird und dort 
die Eiweißstrukturen der Wurzeln zer-
stört.
Der Seekirchner Vizebürgermeister 
Walter gigerl, neben der Neumarkte-
rin Hiltrud Stockinger treibende Kraft 
für die umsetzung, freut sich: „End-
lich können wir gänzlich auf ‚round-
up‘ verzichten und leisten damit 
einen wesentlichen beitrag zum Na-
turschutz“. beide hoffen,  dass ande-
re gemeinden dem beispiel folgen.
Der umgang mit Pflanzen, die dort 
wachsen, wo wir es nicht wollen, 
zeigt auch eine grundsätzliche Ein-
stellung. Dort wo keine Schäden ent-
stehen, sollten auch Wildkräuter Platz 
haben. „auch weil diese Pflanzen oft 
Heimat für Tiere, darunter viele Nütz-
linge sind“, appelliert Stockinger an 
eine  abkehr vom gnadenlosen Sau-
berkeitswahn.

Die Gemeinde Seeham (Flachgau) gewann in der Kategorie „Gemeinden & Regionen“ den ORF  
Klimaschutzpreis 2015. Seeham setzt ganz auf nachhaltiges Wirtschaften: Bioladen, E-Bikes und 
viele Bio-Bauern. 

Franz Mangelberger führt durch den Bienen-Erlebnisweg

Mit Heißdampf statt Gift gegen uner-
wünschten Bewuchs 
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Viele Gemeinden verwenden chemische Spritzmittel, um Straßen und Wege frei von Kräutern und 
Gräsern zu halten – je nach Standpunkt als "Unkraut", "Wildkraut" oder "Beikraut" bezeichnet.
Ab sofort verzichten drei Salzburger Gemeinden auf Gift bei der Bekämpfung von unerwünschtem 
Bewuchs. Sie setzten auf heißen Wasserdampf. 
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baLd keine bunten 
bLuMenwiesen Mehr?
Naturschutzbund-Tagung zeigte Probleme und Möglichkeiten bei der 
Erhaltung von Blühflächen auf
Blühende Wiesen, Ackerrand-
streifen und Wegränder sind ein 
Hort der Artenvielfalt. Hier boomt 
das volle Leben: Es schwirrt, es 
kriecht, es schleicht und schlän-
gelt. Der Artenmix ist hier so hoch 
wie kaum sonst irgendwo. Des-
halb kommt diesen Flächen eine 
herausragende Bedeutung für 
die Sicherung der Artenvielfalt in 
der Kulturlandschaft zu. Wie sie 
erhalten werden können, was es 
braucht um Blühflächen zu fördern 
und wer dabei eine wesentliche 
Rolle spielt, stand im Mittelpunkt 
der Diskussionen beim 45. Öster-
reichischen Naturschutztag des 
Naturschutzbundes im Bildungs-
haus St. Virgil in Salzburg. 

gemeinsam mit Vertretern von land- 
und Forstwirtschaft, Tourismus, Ver-
waltung, gemeinden, gartenbau und 
Naturschutz wurden viele Möglich-
keiten zur Sicherung von blühflächen 
beleuchtet. Der Festvortrag von Paul 
Westrich, dem bienenexperten im 
deutschsprachigen raum, war ein 
Plädoyer für blühende landschaften: 
17.000 bienenarten gibt es weltweit. 
690 davon leben in Österreich, die 
Honigbiene ist nur eine davon. Viele 
dieser Wildbienenarten sind hoch-

spezialisiert und oft von einer ein-
zigen Pflanze oder Pflanzenfamilie 
abhängig. Verschwinden diese Pflan-
zen, verschwinden auch die bienen 
und mit ihnen viele weitere arten. Wir 
Menschen verlieren dadurch wich-
tige bestäuber von Kulturpflanzen.
Diese Informationen unterstrei-
chen die  große bedeutung gerade 
von kleinen Flächen und schmalen 
Streifen, auf denen verschiedene 
heimische blühpflanzen wachsen, 

deren Erhaltung in den Händen der 
Grundbesitzer	 –	 allen	 voran	 der	
Landwirtschaft	 –	 	 liegt.	 	 „Artenviel-
falt braucht Platz, aber nicht so viel 
Platz“ war ein Ergebnis der Tagung. 
bei artenreichen ackerrandstreifen 
oder Straßenbegleitflächen genügt 
eine breite von 2,5 m, um mehr als 
150 verschiedene Insektenarten zu 
beheimaten. Diese blühflächen bie-
ten bienen, Schmetterlingen & Co 
nicht nur lebensraum, sondern als 
Trittsteinbiotope auch die Möglich-
keit zu Wanderung und austausch. 
Dass so manche „gstettn“ auch oft 
von einem unökologischen „Schön-
heitsempfinden“ unter Druck gesetzt 
wird, erfordert konstante Information 
und noch mehr aufklärung. gleich-
zeitig wünschen sich die Experten 
mehr ökologische Nischen in gär-
ten. auch betriebe und gartenbesit-
zer können auf ihren Flächen einen 
wertvollen beitrag leisten. „Jeder 
Quadratmeter zählt“, unter diesem 
Motto wird der Naturschutzbund mit 
NaTur VErbINDET auch weiterhin 
Motor, Fürsprecher und „lobbyist“  
für diese blühenden Hotspots der ar-
tenvielfalt sein.

Wiese mit Glockenblumen und Margeriten

Wildbiene, und zwar eine Furchenbiene der Gattung Halictus, auf Natternkopf 
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„sLow bike“-radweG
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Der gaisberg, der buchberg und 
der Högl sind die weithin sichtbaren 
und markanten landmarken, die das 
Salzburger becken prägen. Die be-
liebten Naherholungs- und ausflugs-
ziele wurden durch die 160 km lange 
„slow bike“-rundstrecke für E-bikes 
verbunden. 
Die „slow bike tour“ führt ausgehend 
von der Stadt Salzburg durch die 
gemeinden Elsbethen, anif, grödig, 
großgmain, bayerisch-gmain, bad 
reichenhall, Wals, ainring, Piding, 
anger, Teisendorf, Petting, laufen, 
Oberndorf, göming, Nußdorf, bern-
dorf, Perwang, Seeham, Mattsee, 
Seekirchen, Eugendorf und Hallwang 
und wird mit einer entsprechenden 
Infrastruktur ausgestattet (Verleihsta-
tionen, ladestationen, lenk- u. leit-
system etc.).
als Initiative für zeitgemäße, um-
weltbewusste und sanfte Mobilität 
in Kombination mit Natur- und land-

schaftsschutz ist dieses bayerisch-
österreichische Interreg-Projekt bis-
her einzigartig in Europa! Die „slow 
bike tour“ ist mit Thementafeln aus-
gestattet, welche die Naturräume am 
gaisberg, buchberg und Högl sowie 

die entlang der Strecke liegenden 
Natur- und landschaftsschutzge-
biete wie das Weidmoos und Haar-
moos, das Tal der Oichten, die Tru-
merseen, die Saalachauen oder den 
Schönramer Filz näher vorstellen. 

Blick vom Gaisberg Richtung Westen.
Ganz rechts im Bild ist als kleine Erhebung der Högl zu erkennen.

Pflege der Halbtrockenrasen 
am Gaisbergplateau

Einmal jährlich werden ab September 
im Rahmen des Vertragsnaturschutzes 
(abgeschlossen zwischen Stadt Salz-
burg und Naturschutzbund Salzburg) 
von Willi Schwarzenbacher die Flächen 
am Gaisbergplateau gemäht und das 
Mähgut abtransportiert. Diesmal wur-
den knapp 8 Tonnen Heu bzw. Ein-
streu geerntet. Die Arbeiten erfolgten in 
Zusammenarbeit mit dem Loitrahmgut 
und der Paracelsusschule. Den Reiner-
lös (in Höhe von ca. 2.500,- Euro) der 
Naturschutzprämie spendet Schwar-
zenbacher an das Kinderhilfsprojekt 
„Kindern eine Chance“, www.kin-
derneinechance.at. Nach getaner Ar-
beit kann er  gut und gerne (z. B. am 
Rauchegg, siehe Foto) einen Luftsprung 
machen.
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Kinderseite

Natur entdecken
mit Sonja Vargyas

Wer lebt denn da?

das reh 
(Capreolus capreolus)

Das Reh gehört zu der Familie der Hirsche. Rehe erreichen eine Schul-
terhöhe von ca. 65 cm und ein Gewicht von ca. 25 kg. Rehe besiedeln 
meist Waldlichtungen und Waldrandgebiete aber auch Auen und Wie-
sen mit Hecken und Waldresten. Während des Sommerhalbjahrs lebt 
das Reh überwiegend einzeln oder in kleinen Gruppen, bestehend aus 
einer Ricke/Geiß (weibliches Reh) und ihren Kitzen (Jungtiere), im Win-
ter schließen sie sich zu Verbänden (die Sprünge genannt werden) mit 
bis zu 20 Tieren zusammen. Sie haben einen ausgeprägten Geruchs-
sinn und können z.B. einen Menschen schon aus ca. 350 m riechen. 
Rehkitze haben zur besseren Tarnung in den ersten Lebensmonaten 
eine weiße Punktierung auf dem Rücken, was sie auch niedlich aus-
schauen lässt. Nur die Böcke (männliches Reh) tragen ein Geweih, das 
bei uns in Österreich auch Krickl genannt wird. Das Geweih fällt jähr-
lich in der Zeit von Oktober bis November ab. Übrigens, den typischen 
weißen Fleck am Po nennt man Spiegel. Rehe sind Wiederkäuer. Am 
Speiseplan stehen je nach Jahreszeit: Gräser, Knospen, Kräuter, Triebe 
aber auch Brombeeren. 

die tanne 
(Abies)

In Mitteleuropa ist die Weißtanne (Abies alba) heimisch 
und gilt als größter Baum des Kontinents. Er wird zwi-
schen 40 – 70 m hoch und sein Stamm wird im Durchmes-
ser ca. 1 – 2 m dick. Die Tanne ist ein Pfahlwurzler – die 
Wurzeln wachsen tief in die Erde. Die Blätter der Tanne 
nennt man Nadeln, sie bleiben auch im Winter grün und 
werden 8 – 11 Jahre alt. Mit ihrem verbreiterten Fuß sit-
zen sie direkt auf den Ästen. Die Tannenzapfen stehen 
immer aufrecht am Zweig, wobei nur die Schuppen und 
die in den Zapfen gereiften Samen zu Boden fallen, die 
Achse verbleibt am Baum. (Folglich können wir keine her-
abgefallenen Tannenzapfen finden.) Aus so manchem zu 
Boden gefallenem Samen entsteht ein Keimling, aus dem 
ein neuer Tannenbaum wächst. 
Hast du gewusst, dass im Gegensatz zur Tanne bei der 
Fichte kleine verholzte Stiele das Bindeglied zwischen 
den Nadeln und dem Ast sind, und dass die Fichtenzapfen 
an den Zweigen hängen und als Ganzes zu Boden fallen?
… Das muss ich mir gleich beim nächsten Spaziergang im 
Wald genau anschauen!

Was wächst denn da?
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Du kannst einige Tannen- und Fichtenzweige 

sammeln und z.B. aufs Fensterbrett oder auf einen Tel-

ler legen, vielleicht noch ein paar gesammelte Zapfen 

oder Walnüsse (in der Schale) dazu,... sieht  richtig nett 

aus! Auf unserer Homepage www.naturschutzbund.at 

findest du zwei Winterrätsel!

MaLen und rÄtseLn …
       

Tipp:
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stoPP deM bodenVerbrauch 
Österreich verbaut täglich doppelt so viel Fläche wie die Schweiz oder Deutschland

„Wir müssen den rasanten bodenver-
brauch in Österreich stoppen. Dazu 
müssen wir bewusstsein schaffen, 
dass der boden die basis für unser 
leben ist. Eine bodenschonende 
raumplanung soll landwirtschaftliche 
Vorrangflächen gesetzlich schützen 
und leerstehende Immobilien wieder 
in wirtschaftliche Nutzung bringen. 
Mit diesen Maßnahmen soll es ge-
lingen, dass unser raum nicht weiter 
verunstaltet wird und nicht unsere 
lebensgrundlage boden für künftige 
generationen verloren geht ", appel-
lieren gemeinsam univ.-Prof. Dr. ro-
land NOrEr, Präsident der Österrei-
chischen gesellschaft für agrar- und 
umweltrecht , univ.-Prof. Dr. gott-
fried HOlzEr, universität für bo-

denkultur Wien, und Dr. Kurt WEIN-
bErgEr, Vorstandsvorsitzender der 
Österreichischen Hagelversicherung.

Fakten zum Bodenverbrauch:
•	 	Täglich	 wird	 in	 Österreich	 so	 viel	

wie ein bauernhof mit einer Flä-
che von rund 20 ha verbaut. also 
umgerechnet	30	Fußballfelder.	Pro	
Jahr	sind	das	7.300	ha.

•	 	Salzburg	 verbaut	 täglich	 1,5	 ha	 =	
15.000 m2 boden, somit ca. 10 ha 
pro  Woche.

•	 	In	den	letzten	50	Jahren	wurden	in	
Österreich	rund	300.000	ha	Böden	
versiegelt (entspricht der landwirt-
schaftlichen Fläche Oberöster-
reichs).

•	 	0,5	%	der	Böden	werden	pro	Jahr	
in Österreich versiegelt. In 200 
Jahren wäre damit die gesamte 
agrarfläche Österreichs zubeto-
niert. In Deutschland und in der 
Schweiz	 werden	 nur	 0,25	 %	 der	
agrarflächen verbaut (siehe grafik), 
in	Tschechien	gar	nur	0,17	%.

•	 	Österreich	 hat	 mit	 1,8	 m2 Super-
marktfläche (Vergleich z. b. Italien 
1,01 m2) und 15 Meter Straßenlän-

ge pro Kopf (Vergleich Deutschland 
7,9 m und Schweiz 8,1 m pro Kopf) 
international die höchsten Verbau-
ungszahlen vorzuweisen.

österreich: 
„euroPaMeister" bei der 
VerbauunG und zerstörunG 
fruchtbarer böden

„Österreich ist bei der Verbauung 
fruchtbarer böden Europameister im 
negativen Sinn", fasst Dr. Kurt Wein-
berger, Vorstandsvorsitzender der 
Hagelversicherung, die gegenwärtige 
Situation zusammen und weist auf 
die rasant fortschreitende Versiege-
lung heimischer böden hin: "Täglich 
werden in Österreich rund 20 Hektar 
wertvolle Wiesen und Äcker für Stra-
ßen, Siedlungen, Shopping-Center 
oder Industriehallen verbaut. Wir ha-
ben die höchste Supermarktfläche in 
Österreich mit 1,8 Quadratmeter pro 
Kopf und mit 15 Meter Straßenlänge 
pro Kopf international das längste 
Straßennetz vorzuweisen."

20 hektar boden Pro taG 
VerLoren

In Österreich gibt die bodenchar-
ta 2014 eine richtschnur für einen 
nachhaltigen umgang mit dem bo-
den. Die bodencharta soll dazu 
motivieren, mit nicht bebauten und 
ertragreichen Flächen sorgsam um-
zugehen. Denn nach wie vor liegt 
der bodenverbrauch in Österreich 
bei mehr als 20 Hektar pro Tag. Dies 

entspricht der Fläche eines durch-
schnittlichen bauernhofes, die täg-
lich für die bewirtschaftung verloren 
geht.

bodencharta 2014

Das bMlFuW hat gemeinsam mit 
der landwirtschaftskammer, dem 
umweltbundesamt und dem Ökoso-
zialen Forum die bodencharta 2014 
initiiert, die von zehn Organisationen 
unterzeichnet wurde. Es sind dies: 

Ökosoziales Forum, Klimabündnis, 
gemeindebund, bMlFuW, land-
wirtschaftskammer Österreich, um-
weltbundesamt, die Österreichische 
Hagelversicherung, Handelsverband, 
bundesforschungszentrum für Wald 
und b5-corporate soil competence. 
alle diese Organisationen bekennen 
sich dazu, den massiven bodenver-
brauch zu stoppen und die ressour-
ce boden nachhaltig schützen zu 
wollen. Trotzdem schaut die realität 
in Österreich besorgniserregend aus.

internationaLes jahr
der böden
Die Vereinten Nationen haben das Jahr 2015 zum Internationalen Jahr der Böden  
erklärt. Weltweit ist der Verlust an fruchtbaren Böden ein riesiges aber noch immer zu 
wenig beachtetes Umweltproblem. Auch bei uns in Österreich ist der Bodenverbrauch  
u. a. durch Verbauung ein akutes Thema.
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rauMPLanunGsrechtLiche 
asPekte
Der örtlichen und überörtlichen 
raumplanung kommt eine Schlüs-
selkompetenz im Kampf gegen den 
fortschreitenden Verlust an landwirt-
schaftlichen Nutzflächen zu. Das 
Fehlen einer auf den Flächenschutz 
bezogenen agrarischen Fachplanung 
und die bisherige Planungspraxis der 
gemeinden haben vielfach dazu ge-
führt, dass die rauminanspruchnah-
me vor dem Schutz landwirtschaft-
lich wertvoller böden steht.
Eine solche "Fehlplanung" wider-
spricht	allerdings	den	2013	 im	Bun-
desverfassungsgesetz über die 
Nachhaltigkeit festgeschriebenen 
Staatszielen. Die ziele darin lauten:
•	 	Nachhaltigkeit	bei	der	Nutzung	der	

natürlichen ressourcen
•	 Umfassender	Umweltschutz
•	 	Sicherung	 der	 Versorgung	 der	

bevölkerung mit hochwertigen 
lebensmitteln tierischen und 
pflanzlichen ursprungs (auch) aus 
heimischer Produktion

•	 	Nachhaltige	 Gewinnung	 natür-
licher rohstoffe zur Sicherstellung 
der Versorgungssicherheit.

Eine gesetzliche ausweisung von 
landwirtschaftlichen Vorrangflächen 
und die damit verbundene Festle-
gung von Siedlungsgrenzen könnten 
ein Fortschreiten des ungezügelten 
bodenverbrauches bewirken, so 
univ.-Prof. Dr. gottfried Holzer über 
mögliche lenkungsinstrumente.

bodenschutzstrateGie 
erforderLich
Eine umfassende bodenschutzstra-
tegie erfordert aber ein zusammen-
wirken raumplanerischer Instrumente 
mit einer reihe weiterer Maßnahmen 
wie zum beispiel monetäre und steu-
erliche anreize zur Wiederinstand-
setzung leerstehender Immobilien. 
Das Wissen über den Wert und die 
Endlichkeit unserer lebensgrundla-
ge boden muss bei allen relevanten 
akteuren gesteigert werden, um eine 
möglichst breite akzeptanz für drin-
gend notwendige Maßnahmen zur 
Flächensicherung zu schaffen.
Dazu univ.-Prof. Dr. roland Norer, 
Präsident der Österreichischen ge-
sellschaft für agrar- und umwelt-
recht: "Das geltende bodenschutz-
recht in Österreich erweist sich in 
Hinblick auf die Verbauung der bö-
den als wenig wirksam und schlag-
kräftig. Die Instrumente, insbeson-
dere des raumplanungsrechts, 
berücksichtigen kaum ökonomische, 
ökologische und überzeugende Ele-
mente. Dem Erhalt landwirtschaft-
licher böden muss schon allein aus 

dem grund der Versorgungssicher-
heit mit lebensmitteln künftighin in 
Interessensabwägungen verstärktes 
gewicht zukommen. Es ist heute 
nicht mehr zu rechtfertigen, wenn der 
bodenverbrauch zum beispiel für In-
frastrukturen oder Siedlungen höher 
gewichtet wird als böden zur Produk-
tion von heimischen lebensmitteln."

nicht die zukunft der 
kinder Verbauen

„Der boden ist die einzige ressour-
ce, mit der lebensmittel produziert 
werden können und deshalb ist sein 
Schutz für die Ernährung der stei-
genden (Welt-) bevölkerung unver-
zichtbar. Verbauen wir nicht die zu-
kunft unserer Kinder! Österreich soll 
auch in zukunft ein land der Äcker 
und nicht ein land der leeren Indus-
triehallen, Straßen und Einkaufszen-
tren sein. böden sind unsere lebens-
grundlage. böden sind Kulturgüter 
ersten ranges, sie sind schützens-
wert und verdienen daher wieder 
mehr respekt", appellieren Weinber-
ger, Holzer und Norer an die Verant-
wortlichen für die raumordnung.

Tipp:
Mehr zu dieser Thematik und zur globalen Situation der Bö-
den gibt es einen empfehlenswerten Bodenatlas von Le Monde 
Diplomatique. Dieser Atlas  ist auch in einer österreichischen 
Version bei der Umweltorganisation Global 2000 erhältlich.
(Kostenlos im Internet als PDF, 5 MB, www.global2000.at/
sites/global/files/Bodenatlas2015.pdf).

Der vielfältig engagierte Naturschützer, Autor und Fotograf Werner 
Gamerith erhielt für seinen jahrzehntelangen Einsatz für die Natur 
den Österreichischen Naturschutzpreis. Mit diesem Preis werden Per-
sonen geehrt, die bei der Darstellung umweltwissenschaftlicher The-
men ein hohes sachliches Niveau aufweisen, gesellschaftspolitisch 
wirksame Themen behandeln und Zivilcourage zeigen. Vor allem au-
ßergewöhnlich engagierte und mutige journalistische Tätigkeit, cou-
ragiertes Auftreten in der Öffentlichkeit sowie nachhaltiger Einsatz 
für Natur und Umwelt werden mit dieser Auszeichnung gewürdigt.
Werner Gamerith hat diese Auszeichnung durch sein Engagement ge-
gen die Atomenergie, die kritische Hinterfragung der Agrarindustrie, 
den Einsatz für naturnahe Gärten und seine hervorragenden Publi-
kationen mehr als verdient. Aktuell setzt er sich gegen die Erweiterung 
des Wasserkraftwerks Rosenburg im Kamptal ein.
Wir gratulieren Werner Gamerith ganz herzlich zu dieser Aus-
zeichnung!

Österreichischer Naturschutzpreis

Naturschutzbund-Präsident Univ. Prof. Dr. Roman 
Türk, GF Mag. Birgit Mair-Markart und Laudator 
Univ. Prof. Dr. Bernd Lötsch gratulieren dem Preis-
träger Dipl.-Ing. Werner Gamerith (2.v.l.) 
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380kV – LüGen, nichts aLs LüGen!
E-Control korrigiert Verbund/APG: 
kein Netzengpass zwischen Deutschland und Österreich!

zeitungsberichten zufolge ist der be-
scheid	der	UVP-Behörde	zur	380kV-
leitung in Salzburg fertig und soll 
zugunsten der geplanten leitungs-
trasse ausfallen. Das verwundert 
deshalb nicht, weil sich die behörde 
Firmen und gutachter ausgesucht 
hat, bei denen man sich ausrech-
nen konnte, dass sie willfährig das 
vor allem von bund und land, Wirt-
schafts- und arbeiterkammer sowie 
Industriellenvereinigung gewünschte 
Ergebnis liefern werden.
Peinlich ist nur, dass nun ausgerech-
net die österreichische regulierungs-
behörde E-Control eine Kernaussage 
von Verbund und austrian Power grid 
(aPg) korrigiert. Verbund und aPg 
hatten ja immer wieder behauptet, 
die	 380kV-Leitung	 durch	 Salzburg	
sei wegen eines Netzengpasses un-
bedingt notwendig. Mitnichten, sagt 
jetzt die E-Control. Einen Netzeng-
pass gebe es allenfalls innerhalb 
Deutschlands oder an der deutsch-
polnischen grenze. Polen hat sich 
deshalb auch mit einem Hilferuf an 
die Eu-agentur für die zusammenar-
beit der Energieregulierungsbehörden 
(aCEr) gewandt. Weil in Deutschland 
entsprechende leitungen fehlen, um 
die Windstrom-Überkapazitäten aus 
Nord- und Ostsee in den Süden zu 
leiten, werden die Stromnetze von 

Polen und Tschechien regelmäßig 
überlastet.

Wenn daher Deutschland seine Pro-
bleme nun selber lösen muss, dann 
eben mit den geplanten Nord-Süd-
leitungen. Die sind für gleichstrom 
ausgelegt und über weite Strecken 
als Erdkabel. Wenn Deutschland 
diese leitungen baut, dann wäre es 
verrückt, nicht gleich auch noch die 
leitung nach Kaprun mit zu planen, 
wo ja der Überschussstrom mit dem 
Pumpspeicherwerk genutzt werden 

soll. Den gleichstrom zuvor für das 
Österreichische Netz in Wechsel-
strom	 umzuwandeln	 –	 mit	 entspre-
chenden	Verlusten	–	das	können	nur	
Manager im halbstaatlichen bereich 
mit entsprechender Jobgarantie pla-
nen.
Österreichs gloriose Politiker und 
Interessenvertreter sollten endlich 
darangehen, mit Deutschland über 
eine gemeinsame Planung der lei-
tung nach Kaprun, vor allem aber 
auch über eine Kostenbeteiligung 
Deutschlands zu verhandeln. Tatsa-
che ist, dass Österreich die leitung 
nicht braucht, Salzburg schon gar 
nicht, dass die angeblich so einzig-
artige ringleitung eine behauptung 
der aPg ist, die allen gutachter-be-
teuerungen zum Trotz jeder grundla-
ge entbehrt und dass internationale 
Experten längst alle bedenken gegen 
Erdkabel zerstreut haben.
Der Naturschutzbund wird für den 
Fall, dass Salzburg die eingereichte 
Planung tatsächlich durchwinkt (das 
steht möglicherweise, wenn Sie die-
se zeilen lesen, schon fest) sämtliche 
rechtlichen Möglichkeiten ausschöp-
fen, um dem Tourismusland Salzburg 
dieses landschaftszerstörende, Men-
schen und Tiere gefährdende lei-
tungsmonster zu ersparen.

Hans Kutil
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Werbung der Fuschlseeregion: 380kV-
Leitung verkabeln
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uVP hochsonnberG:
Weitere Aufrüstung mit Liften und Schneekanonen geplant

alle Seilbahnen und Schlepplifte in 
Salzburg kommen aneinandergereiht 
auf eine Streckenlänge von rund 500 
Kilometern. Das entspricht der luft-
linie von Wien nach bregenz. Die 
Streckenlänge der Seilbahnen und 
Schlepplifte hat in den vergangenen 
fünf Jahren um rund 26 Kilometer zu-
gelegt,	wobei	die	Seilbahnen	um	53	
Kilometer länger wurden und es bei 
den Schleppliften zu einer reduktion 
um 27 Kilometer kam. 
Die maximale beförderungsleistung 
der Seilbahnen sowie Sesselbahnen 
und -lifte in der Wintersaison stieg 
von	 rund	443.100	Personen	 im	Jahr	
2008	 auf	 zirka	 534.900	 Fahrgäste	
2013.	Die	Kapazität	im	Winter	würde	
es ermöglichen, innerhalb einer Stun-
de alle Salzburgerinnen und Salzbur-
ger zu befördern. 
zu beginn des Jahres 2015 gab es 
im	Land	Salzburg	113	Speicherteiche	
für beschneiungsanlagen mit einem 

Speichervolumen von 4,84 Millionen 
Kubikmetern. 

GenuG ist nicht GenuG …

Doch all das scheint unseren Touristi-
kern noch immer nicht zu genügen. 
So versucht die Schmittenhöhebahn 
ag seit Jahren weiter richtung We-
sten zu expandieren und will auch den 
Hochsonnberg von Piesendorf aus 
erschließen.	Das	Dilemma	 ist,	dass	–	
nomen	est	omen	–	der	Hochsonnberg	
gut besonnt ist und es sich zudem 
um ein naturschutzfachlich äußerst 
wertvolles areal handelt. Obwohl be-
reits ein negativer bescheid in einem 
uVP-Verfahren erlassen wurde, haben 
die betreiber berufung eingelegt und 
steht nunmehr eine neuerliche uVP-

Verhandlung, diesmal beim bundes-
verwaltungsgericht in Wien, bevor. 
Man wird sehen, ob die Erkenntnisse 
über Klimaerwärmung und die Ös-
terreichische Strategie zur nachhal-
tigen Entwicklung (eine Initiative der 
bundesregierung) auch bereits bei 
den Österreichischen gerichten an-
gelangt sind. Wir hoffen jedenfalls, 
dass die unabhängigen richter (inter)
nationalen Vereinbarungen und ge-
setzlichen Verpflichtungen (z.b. al-
penkonvention) entsprechend nicht 
das Wunschkonzert der Schmittenhö-
hebahn zum bau von weiteren unnö-
tigen und naturzerstörenden Pisten, 
liften und Speicherteichen sowie en-
ergievergeudenden Schneekanonen 
gutheißen.

Laut Landeskorrespondenz 
vom 5. Jänner 2015 stehen den 
Wintersportgästen im Land 
Salzburg rund 600 Seilbahnen 
und Schlepplifte, darunter 344 
Schlepplifte, 167 Seilbahnen, 82 
Umlaufbahnen, neun Pendel- 
und vier Standseilbahnen zur 
Verfügung. Mittlerweile sind es 
schon wieder ein paar mehr 
– und dazu noch rund 3000 
Schneekanonen.

Der Glühweinstand am Adventmarkt 
wurde genutzt um ein paar Einnahmen 
für laufende Projekte zur Förderung der 
Artenvielfalt in der Kulturlandschaft 
(Wiesen am Wallersee etc.) zu erhalten, 
aber auch um Informationen zu verbrei-
ten. Am Stand v. l.: Peter Spindler, Zivil-
diener David Monz, Sonja Vargyas. 

Glühweinstand des 
Naturschutzbundes 
Salzburg
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Areitbahn in Zell am See am 30. 11. 2015. Rundherum kein Schnee und auch das 
mithilfe von Schneekanonen erzeugte weiße Band schmolz in der Folge in großen 
Teilen wieder ab.
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dienstag, 19. jänner 2016 
eine reise nach costa rica 

Vortrag von Maria Liebrecht 
und Bettina Leitner 
ort: Haus der Natur / 
önj-Heim, Beginn: 19:00 

Die artenreichsten Regenwälder in Zentralamerika sind 
wohl für jeden Botaniker ein Traum! Bei unserer Reise durch 
Costa Rica durchquerten wir vielfältige Lebensräume, wie 
die gigantischen Mangrovenwälder, Strand- und Küstenve-
getation, Nebel- und Bergregenwälder, Páramo-Vegetation 
in Cerro de la Muerte und vieles mehr! Wir freuen uns darauf, 
Euch davon berichten zu dürfen! 

Mittwoch, 20. jänner 2016
zur situation des steinadlers in 
den salzburger kalkalpen
Mag. anton weGscheider 
(berchtesgaden)

Vortrag im ÖNJ-Heim beim Haus der Natur, 19:00 
Uhr
Anschließend führt Karl SCHAAD seinen Kurzfilm 
über den Steinadler vor.
Seit 1993 wird im Nationalpark Berchtesgaden ein intensives 
Monitoringprogramm für die lokalen Steinadlerbestände durch-
geführt. Mit der Zeit wurden auch die im Osten und Westen an 
den Nationalpark angrenzenden Salzburger Gebirgsregionen mit 
in die Beobachtungstätigkeit aufgenommen. Der mit dem Moni-
toring beauftragte Biologe Toni Wegscheider berichtet in seinem 
Vortrag über Bestandsentwick-
lung, Revierverteilung, Bruterfolg 
und Beutetiernutzung der Stein-
adlerpopulation in den Salzburger 
Kalkalpen.

dienstag, 2. februar 2016 
ein blick in die werkzeugkiste des freilandbiologen: 
computer, apps & co. 

workshop mit Dr. Albin Blaschka 
& Mag. Roland Kaiser 
ort: Haus der Natur, Arbeitsraum 
der Arbeitsgemeinschaften
beginn: 18:00 

GPX, KML, SHP, GPS, PNG, GIS, XLSX usw. - Die Arbeit mit 
dem Computer gleicht oft einer Buchstabensuppe und ist 
für viele furchteinflößender und undurchsichtiger als ein 
Formenschwarm der Gattung Rubus. Die Veranstaltung 
soll, als Workshop ausgelegt, einen Weg durch das Di-
ckicht weisen und mit praktischen Tipps und Tricks hel-
fen, das Beste aus gewonnenen Daten herauszuholen und 
langfristig nutzbar zu machen. Es werden dazu nützliche 
Werkzeuge und Programme für Computer, Handy & Co. vor-
gestellt und anhand von Beispielen ihr effizienter Einsatz 
für Biologen im Gelände gezeigt. Das Mitbringen eigener 
Geräte ist erwünscht! 

dienstag, 1. März 2016 
rote Listen im wandel der zeit 

Vortrag von Christian Schröck 
ort: Haus der Natur: önj-Heim, Beginn: 19:00 

Rote Listen gelten völlig zu Recht als das wichtigste natur-
schutzfachliche Planungsinstrument. Während in den Anfängen 
der Roten Listen ein Expertengremium relativ intransparent den 
Gefährdungsgrad festgelegt hat, sind die aktuellen Methoden 
deutlich transparenter und somit nachvollziehbarer geworden. 
Es gibt jedoch viele methodische Ansätze und Varianten, von 
denen im globalen Maßstab zweifelsfrei jene der IUCN die bedeu-
tendste ist. Im Zuge des Vortrages werden die Vor- und Nach-
teile der einzelnen Methoden gegeneinander abgewogen und die 
Grundanforderungen an moder-
ne Rote Listen dargestellt. 

samstag, 26. März 2016
exkursion: Vogelkundliche Wanderung an die
Salzachseen und zum Saalachspitz

Leitung: Mag. Christine MEDICUS und Hemma GRESSEL
treffpunkt: 8:00 Uhr, Schmiedinger Straße, Parkplatz beim Badesee nördlich der End-
stationder Linie 7 (Salzachsee).
dauer: bis Mittag
Ende März sind im Auwald, mit dem Einzug des Frühlings, schon Gesänge von Meisen, 
Finken und Baumläufern zu vernehmen. An den Stillgewässern und an der Salzach 
erwarten wir verschiedene Wasservogelarten, wie Taucher, Enten, Schwäne und 
Reiher. Mit etwas Glück können wir auch den seltenen Eisvogel und im Bereich des 
renaturierten Saalachspitzes den einzigen „Wasservogel“ unter den Singvögeln, die 
Wasseramsel, beobachten.

Die Wasseramsel ist perfekt an das Leben in 
und am Wasser angepasst. 

Bergregenwald in Costa Rica

Der scharfe Steinadlerblick – Aus-
druck eines beeindruckenden Seh-
vermögens

Mannia triandra, eine Anhang-
II-Art der FFH-Richtlinie. Es gilt 
zu klären, ob dieses Moos selten, 
gefährdet oder beides ist.
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Rückblick auf ausgewählte Veranstaltungen 2015

Artenvielfalt am Bauernhof: Ein Seminar auf dem Hof von Familie Zauner in Lamprechtshausen eröffnet Einblicke in die gute 
landwirtschaftliche Praxis von Biobauern.

Infostand beim Artenschutztag im Zoo Hellbrunn: Der Naturschutzbund informiert über bedrohte Arten und lässt Kinder mit 
Naturmaterialien basteln.

Infozelt beim Tag der Offenen Tür in den Umweltschutzanlagen Siggerwiesen: Ein Biber-Puzzle wird von Kindern gemeinsam 
zusammengebaut. Der Blick ins Mikroskop eröffnet eine faszinierende neue Welt.

Sie können die Initiativen und Aktivitäten des Naturschutzbundes auch mit einer Spende 
unterstützen. Danke!

Salzburger Sparkasse, IBAN: AT70 2040 4000 0000 6460, BIC: SBGSAT2SXXX
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An den
Naturschutzbund 
Salzburg

Museumsplatz 2
A-5020 Salzburg

Name: …………………………………………………………………………………………………………………………… 

adresse:  ………………………………………………………………………………………………………………………… 

geburtsdatum:    …………….......…    E-Mail:    ....………………………………………………………………...........…

Datum:………………………………………………     unterschrift:  ………………………………………………………… 

q Ja, ich/wir möchte/n zur Rettung und Bewahrung unserer Natur beitragen und 
 werden Mitglied beim I naturschutzbund I Salzburg 
q  Vollmitgliedschaft (€		32,-	/	Jahr)
q  Ermäßigte Mitgliedschaft (€ 24,- / Jahr)
q  Familienmitgliedschaft (€ 40,- / Jahr)
q  Fördermitgliedschaft (ab € 160,- / Jahr)

Bankverbindung: Salzburger Sparkasse
 IbaN: aT70 2040 4000 0000 6460, bIC: SbgSaT2SXXX
 raIKa Schallmoos
	 IBAN:	AT92	3520	0000	0201	7002,	BIC:	RVSAAT2SXXX

Porto

Neumitglieder erhalten ein naturkundliches Buch gratis. 
Weitere Vorteile für Mitglieder siehe unter www.naturschutzbund.at 

Falls die Zahlung des jährlichen Beitrages mit Einziehungsauftrag erwünscht ist:
Ich ermächtige den | naturschutzbund | Salzburg Zahlungen von meinem Konto mittels SEPA-Lastschrift einzuziehen. Zugleich 
weise ich mein Kreditinstitut an, die vom | naturschutzbund | Salzburg auf meinem Konto gezogenen SEPA-Lastschriften einzu-
lösen. Ich kann innerhalb von 8 Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. 
Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Bankinstitut: …………………………………………………………………………………………………………………………….....................................................................

IBAN:   AT _  _    _  _  _  _    _  _  _  _    _  _  _  _    _  _  _  _                    BIC: ……………………………….....................................................................

Datum: .......................................  Unterschrift:  .............................................................................................................................

SEPA-Lastschrift

Beitrittskupon + Buchgutschein

Schutz für Mensch 
und Natur

Unterstützten Sie uns durch Mitgliedschaft oder Spende
Und wenn Sie sicher sein wollen, dass Ihr Besitz im Sinne der Umwelt erhalten bleibt, 

können Sie das durch eine Erbschaft für den Naturschutzbund sicherstellen.
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Naturschutzbund – Landesgruppe Salzburg. F.d.I.v.: Dr. Hannes AUGUSTIN, alle: Museumsplatz 2, A-5020 Salzburg, Tel. 0662/642909, Mail: salzburg@naturschutzbund.at, Homepage:  
www.naturschutzbund.at Blattlinie: @ktiv für NATUR und UMWELT. Namentlich gekennzeichnete Beiträge stellen nicht unbedingt die Meinung des Herausgebers dar. Bankverbindung: Salzburger Spar-
kasse, IBAN: AT70 2040 4000 0000 6460, BIC: SBGSAT2SXXX; RAIKA Schallmoos, IBAN: AT92 3520 0000 0201 7002, BIC: RVSAAT2SXXX;  Druck: Bubnik, 5323 Ebenau. DVR 0698261, ZVR-Zahl: 778989099.
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